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Zusammenwirken ionisierender Strahlung mit Luftschadstoffen (Synergismen) 


Der Bundesminister des Irmern - RS II 4 - 510 211/8 - hat mit 
Schreiben vom 4. April 1986 namens der Bundesregierung die 
Kleine Anfrage wie folgt beantwortet: 

Vorbemerkung 

Die Bundesregienmg mißt der Erforschimg der Umweltschäden 
größte Bedeutung bei und läßt nichts unversucht, das Zustande- 
kommen der neuartigen Waldschäden zu klären. Sie hat in diesem 
Zusammenhang auch die Strahlenschutzkommission, die den 
Bundesminister des Innern in allen Fragen des Strahlenschutzes 
berät, gebeten, die behaupteten Thesen eines ursächlichen 
Zusammenhangs zwischen den radioaktiven Emissionen kem- 
technischer Anlagen vmd den neuartigen Waldschäden zu prüfen. 

Im Hinbhck auf die gestellten Fragen sind folgende Ergebnisse 
aus der Empfehlung der Strahlenschutzkommission von Be- 
deutung: 

— Die aus den beschriebenen Waldschadenskartienmgen abge- 
leiteten Unterschiede der Waldschadensbilder zwischen dem 
Nahbereich und der weiteren Umgebung kemtechnischer 
Anlagen halten einer Überprüfung nicht stand. 

— Vermutungen über Zusammenhänge zwischen Ableitungen 
radioaktiver Stoffe bestehender Kernkraftwerke in der Bun- 
desrepublik Deutschland und Waldschäden sind unbegrün- 
det, da sie weder durch Befunde belegt werden, noch auf- 
grund bekannter Wirk\uigsmechaiüsmen zu befürchten sind. 

— Auch aus den bisherigen Erfahrungen mit Wiederaufarbei- 
timgsanlagen oder aus Forschungsarbeiten sind keine Ergeb- 
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nisse bekannt, die in der Umgebung dieser Anlagen eine 
direkte oder indirekte Schädigxmg der Vegetation befürchten 
lassen. 

— Nach wissenschaftlichen Bewertimgsmaßstäben kann ein 
ursächlicher Zusammenhang zwischen Waldschäden und der 
zivilisatorisch bedingten Radioaktivität der Umwelt in der 
Bimd^srepublik Deutschland nicht hergesteUt werden. 


I. Auswirkungen der Ionisation natürlicher und künstlicher 
Radioaktivität 

1. Welche Schlußfolgerungen 2 ieht die Bundesre0erung aus For- 
schungsergebnissen und -diesen, wonach sowohl die natürliche 
(z. B. von uranhaltigen Ablagerungen) als auch die künstliche (z. B. 
aus der Abluft von Kernkraftwerken) Radioaktivität die Aktivie- 
rungsenergie für luftchemische Prozesse (Radiosmog) liefert, die bei 
einer hohen Luftschadstoffkonzentration über synergistische Pro- 
zesse eine Verstärkung der SchadensbUdung durch bekannte Luft- 
inhaltsstoffe (z. B. SO 2 , NO,) bewirken? 

2. Wie bewertet die Bundesre0erung die in den letzten Jahren fest- 
gestellten quantitativen und qualitativen Veränderungen des Strah- 
lenpotentials in der Umwelt hinsichtlich 

— lokaler Wirkungen, 

— kurzlebiger Radionuklide, 

— synergistischer Wirkungen nüt anderen Luftschadstoffen und 

— der Zunahme von Ozonkonzentration? 

Die Oxidation von Schwefeldioxid und Stickstoffoxiden in der 
Atmosphäre ist auf verschiedenen chemischen Reaktionswegen 
möglich. Dabei spielen Umsetzungen, die über sehr reaktive 
chemische Spezies („Radikale") laufen, eine bedeutende RoUe. 
Diese Radikale (deren wichtigster Vertreter in der Atmosphäre 
das OH-Radikal ist) können auf verschiedene Weise, u. a. unter 
dem Einfluß von ionisierender Strahlung (z.B. UV-Licht) gebildet 
werden. Grundsätzlich ist damit auch die bei der Radioaktivität 
auftretende energiereiche Strahlung in der Lage, über die Erzeu- 
gung von Radikalen die luftchenüschen Umsetzungen zu beein- 
flussen. Wegen der chemischen Identität der gebildeten Reak- 
tionsprodukte ist es sachlich nicht gerechtfertigt, von einem 
„Radio-Smog" oder von „Radio-Oxidantien" im Gegensatz zum 
„Photo-Smog" und zu „Photo-Oxidantien" Zureden. 

Die Überprüfung dieser Forschrmgsergebnisse rmd -thesen durch 
die Strahlenschutzkommission hat ergeben, daß die Erhöhung der 
Bildungsrate an lonenpaaren in der bodennahen Luft um Kern- 
kraftwerke im ungünstigsten Fall in der Größenordmmg der 
natürlichen Rate hegt und die künstliche lonenproduktionsrate im 
Jcihresmittel höchstens 10% der natürhchen beträgt. Die Er- 
höhung der in der Umwelt vorhegenden Konzentrationen an Ozon 
und Stickoxid durch Ableitimgen radioaktiver Edelgase von Kern- 
kraftwerken hegt um mehrere Zehnerpotenzen imter den natür- 
hchen Werten und ist damit vemachlässigbar klein. Die Bundes- 
regierung ist daher der Auffassung, daß die durch Kemkreiftwerke 
in der Umwelt verursachte Strahlenexposition in Kombination mit 
dort aus anderen QueUen vorhandenen chemischen Schadstoffen 
nicht zu einer relevcinten Verstärkimg der Wirkung beider Noxen 
führt. 


2 




Deutscher Bundestag - IO. Wahlperiode 


Drucksache 10/5283 


Die Kontamination der Umwelt mit langlebigen und kurzlebigen 
Radionukliden ist in den letzten Jahren aufgrund des Rückgangs 
des Fallouts oberirdischer Kernwaffenversuche insgesamt sowohl 
lokal als auch überregional kontinuierlich gesunken. 


3. a) Welche Auswirkungen auf die menschliche Gesimdheit imd die 
Vegetation haben die durch künstliche Ionisation chemisch 
umgewandelten Luftinhaltsstoffe in bezug auf 

— die Bildimg von Photosmog imd Radiosmog, 

— eine indirekt photochemisch erzeugte Oxidation, 

— die Umwandlimg von Schwefeldioxid und Stickoxid in Sulfat 
imd Nitrat, 

— die strahleninduzierte Bildimg von Säurepartikeln (saures 
Aerosol bzw. saurer Regen)? 

b) Ist zudem ein synergistisches Zusammenwirken von natürlicher 
und künstlicher Ionisation zu vermuten, und welche Schadens- 
potentiale können hierdurch lokal wie global verursacht/ver- 
stärkt werden? 

c) Fördern die chemischen Umwandlimgen imd die synergistischen 
Prozesse mit weiteren Luftinhaltsstoffen die Bildung hochreak- 
tionsfähiger imd stark oxidierender Radikale und saurer Partikel? 


Wie bereits in der vorstehenden Antwort ausgeführt, unterschei- 
den sich die diuch radioaktive Strahlung erzeugten chemischen 
Radikale nicht von den auf anderem Wege erzeugten Radikalen. 
Das komplexe Reaktionsgeschehen in der Atmosphäre wird maß- 
geblich von Radikalen wie dem OH-Radikal beeinflußt, die damit 
auf dem Weg über die Bildung u. a. von Sulfat und Nitrat tind die 
Bildting von Photo- Oxidantien an der bekannten Wirkung der 
Luftschadstoffe beteiligt sind. Für ein sich verstärkendes Zusam- 
menwirken von natürlicher und künstiicher Ionisation gibt es 
keine Hinweise. 

Wie auch von der Strahlenschutzkommission ausgeführt, ist kein 
synergistisches Zusammenwirken von natürlicher und künstlicher 
Ionisation anzunehmen. 


4. Welche Hrkenntnisse hegen der Bundesregierung über die atmo- 
sphärischen Wirkimgen ionisierender Str^imgen (insbesondere 
durch die Freisetzimg des langlebigen radioaktiven Krypton 85) vor, 
und welche Veränderungen sind bei weiter erhöhter Ionisation der 
Atmosphäre hinsichtiich 

— klimatischer Bedingungen und 

— einer verstärkten Bildimg von saurem Aerosol 

zu erwarten? 


Über den atmosphärischen Krypton-85-Pegel hegt umfangreiches 
Datenmaterial beim Institut für atmosphärische Radioaktivität 
(Freiburg) vor. 

Ein Vergleich der natürlichen lonenproduktionsraten und deren 
Variation mit denjenigen von Krypton-85 zeigt, daß regional und 
überregional die Beiträge von Krypton-85 so gering sind, daß 
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gegenwärtig und in absehbarer Zukunft keine Änderung der 
klimatischen Bedingungen imd der Bildimg von saurem Aerosol 
befürchtet werden muß. Die Wirkimg aller anderen nicht natür- 
lichen Radionuklide der Luft bleibt weit hinter der von Krypton-85 
zurück. 


5. a) Wie steht die Bundesregierung zu wissenschaftlichen Thesen, 
wonach die aus kemtechnischen Anlagen emittierten Strahlun- 
gen (Radionuklide) durch luftchemische Umwandlungsprozesse 
in Zusammenwirken mit bekannten Luftschadstoffen die Schä- 
den an der Vegetation verstärken? 


Die Antwort auf die Fragen I.l und 2 nimmt hierzu bereits 
Stellimg. 


b) Welche Wirkungen haben die Spitzenemissionen von radio- 
aktiven Edelgasen durch die Reaktorschnellabschaltungen in der 
bodennahen Luft auf die Vegetation imd den Menschen? 

c) Wie viele Schnellabschalhmgen gab es in den letzten fünf Jah- 
ren? Werden die Werte der Spikes kontinuierlich erfaßt? 

d) Wird bei diesen Schnellabschalhmgen die durchschnittliche Frei- 
setzungsrate der radioaktiven Edelgase (Spikes) kurzzeitig und 
intensiv um rund das 500fache erhöht? 

e) Wie steht die Bundesregieumg zu Berechnungen, daß durch die 
heutige Vemachlässigimg der kurzlebigen, energiereichen Edel- 
gase die lokale Luftionisation bei Durckwasserreaktoren um etwa 
das SOfache und bei Leichtwasserreaktoren um etwa das 
220 fache unterschätzt wird? 


In den letzten fünf Jahren sind in der Bimdesrepublik Deutsch- 
land pro Kernkraftwerk jährlich etwa eine bis zwei Schnellab- 
schaltimgen aus dem Leistungsbetrieb heraus aufgetreten. Die 
Edelgasabgaben der Kernkraftwerke werden durch kontinuierli- 
che Messimg ständig - also auch bei einer Schnellabschaltimg - 
überwacht. Diese Messung erfaßt auch die kurzlebigen, energie- 
reichen Edelgasisotope. Die registrierten Meßwerte liegen auch 
imterhalb der genehmigten Kurzzeitabgaberaten. Selbst bei Aus- 
schöpfung der genehnügten Abgaberaten wäre der Dosisbeitrag 
erhöhter Edelgasabgaben aus Kernkraftwerken vemachlässigbar 
gegenüber der natürlichen Strahlenexposition und selbst gegen- 
über ihrer Schwankungsbreite. Der Faktor einer relativen Er- 
höhimg ist bei den niedrigen Absolutwerten der Abgaberaten 
ohne Bedeutung. Auswirkxmgen kurzzeitig erhöhter Emissions- 
werte auf die Vegetation in der bodennahen Luft imd auf den 
Menschen können daher ausgeschlossen werden. 

Im Berechnungsverfahren nach der „Allgemeinen Berechnungs- 
grundlage für die Strahlenexposition bei radioaktiven Ableitun- 
gen mit der Abluft oder in Oberflächengewässer" (Richtlinie zu 
§ 45 StrlSchV) erfolgt eine Berücksichtigung der kurzlebigen 
radioaktiven Edelgase indirekt durch ein konservatives Nuklid- 
gemisch. 
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6. Wie bewertet die Bundesregierung das Ergebnis der umfassenden 
Literaturstudie „Radioaktivität und Schäden bei pflanzlichen Orga- 
nismen'* von Prof. H. Metzner, Universität Tübingen: 

„Zusammenfassend läßt sich sagen, deiß die lokale Freisetzimg 
größerer Mengen kurzlebiger radioaktiver Isotope den lonisa- 
tionsgrad der Atmosphäre beträchtlich erhöht. Dieser Effekt wie- 
derum kann Folgereaktionen auslösen, an deren Ende hochwirk- 
same Pflanzenschadstoffe stehen. AJlein aus diesem Gnmd 
erscheint die Reduzierung des Radionuklid - insbesondere des 
Edelgas-Ausstoßes von kemtechnischen Anlagen dringend 
geboten.", 

\md welche Schlußfolgerungen zieht sie daraus? 


Es ist zutreffend, daß eine lokale Freisetzung größerer Mengen 
kurzlebiger radioaktiver Isotope den lonisationsgrad der Atmo- 
sphäre beträchtlich erhöhen würde. Auch kann dieser Effekt 
Folgereaktionen auslösen, an deren Ende Pflanzenschadstoffe ste- 
hen. Jedoch liegen die Strahlendosen in der Umgebung kemtech- 
nischer Anlagen in einem so niedrigen Bereich, daß - wie der 
Stellungnahme der Strahlenschutzkommission zu entnehmen ist- 
solche Effekte nicht zu besorgen sind. Dennoch hat die Bxmdes- 
regienmg konsequent in den letzten Jahren auf eine Reduzierung 
der Edelgasenüssionen aus kemtechnischen Anlagen hingewirkt. 
Sie hat damit beispielsweise erreicht, daß die auf die Bmttostrom- 
erzeugtmg bezogenen Abgaberaten radioaktiver Edelgase mit der 
Abluft der Kernkraftwerke innerhalb von mu* zwei Jahrzehnten 
etwa um den Faktor 100 gesenkt wurde. 

Darüber hinaus wird die Entwicklung imd Anwendimg von Rück- 
halteverfahren für radioaktive Emissionen aus kemtechnischen 
Anlagen nachdrücklich weiter vorangetrieben. 


//. Waldschäden in der Umgebung von atomtechnischen und 
industriellen Anlagen 

1. Wie bewertet die Bundesregierung die von Prof. Dr. G. Reichelt 
durchgeführte Untersuchung „Waldschadensmuster im Umkreis 
atomtechnischer und industrieller Anlagen im Vergleich zu indu- 
striefemen Gebieten" ? 

Wie bereits in der Einleitimg festgestellt, haben die im Auftrag des 
Ministeriiuns für Ernährung, Landwirtschaft, Umwelt und Forsten 
des Landes Baden- Württemberg durchgeführten Waldschadens- 
kartierungen von Prof. Reichelt einer wissenschafthchen Überprü- 
fimg nicht standgehalten. 

Die Forstüche Versuchs- und Forschvmgsanstalt des Landes 
Baden-Württemberg (FVA) imtersuchte den Bereich des Kern- 
kraftwerks Obrigheim vmd den Bereich der aufgelassenen Süber- 
imd Kobaltgruben von Wittichenj die Bayerische Forstliche Ver- 
suchs- und Forschungsanstalt untersuchte* den Bereich des Kern- 
kraftwerks Gundremmingen. Die Untersuchungen erfolgten 
anhand von Daten der Infrarot-Luftbüdauswertung, der Wald- 
schadenserhebungen sowie dvuch Kontrollbegehungen. 

Das Fazit der Untersuchungen der Landesanstalten ist, daß sich 
die Schadensmuster der Isolrnienkartierung von Reichelt nicht 
bestätigen lassen, ln keinem der überprüften Gebiete konnte die 
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von Reichelt dargestellte systematische Zu- bzw. Abnahme der 
Kronenschäden bei der Durchquerung der von ihm dargestellten 
Isolinien nachvollzogen oder ein signifikanter Zusammenhang 
zwischen den vermuteten Emittenten (Kernkraftwerke imd 
Abraumhalde) und den Waldschäden in deren Umgebung gefun- 
den werden. 

Im Fall Obrigheim wurde von der Forstlichen Versuchs- xmd 
Forschungsanstalt des Landes Baden-Württemberg ein Gebiet 
erhöhter Waldschäden nordwestlich des Kernkraftwerks fest- 
gestellt, für das ein potentieller Venursacher westlich von Obrig- 
heim eher in Frage kommt als das Kernkraftwerk. 


Im Raum Wittichen konnte die Landesanstalt in der Nähe der 
Grubenhalden keinen Schadensschwerpunkt nachweisen. Die 
von Reichelt vorgenommenen Interpretationen von Luftbüdauf- 
nahmen müssen nach Auffassung der FVA teüweise als Fehldeu- 
timgen bewertet werden. Eine Abnahme der Waldschäden mit 
zunehmender Entfemimg von den Abraumhalden ist im imter- 
suchten Bereich nicht erkennbar. 


Für den Bereich des Kernkraftwerks G\mdremmingen konnte die 
Bayerische Forstliche Versuchs- imd Forschungsanstalt die von 
Reichelt angegebenen Waldschadenswerte weder quantitativ 
noch in der flächigen Verteilung bestätigen. Bei einer Auswer- 
timg der Daten der Waldschadenserhebung 1984 wurde festge- 
stellt, daß, im Gegensatz zu Reichelts Angaben, die Waldschäden 
in der näheren Umgebung des Kernkraftwerks nicht höher waren 
als in dem von Reichelt ausgewählten Referenzgebiet. 

Das von Reichelt angewandte Kartierungs- imd Auswertungs- 
verfahren weist grundsätzliche Mängel auf. Die Schwachstellen 
liegen u. a. 

— in der Subjektivität der Stichprobennahme; 

— in den unzureichenden Standardisierungsbedingungen, die 
eine Isolinienkartienmg von Großräumen mit einem relativ 
geringen Stichprobenumfang zwangsläufig mit erheblichen 
Fehlem belasten; 

— in der nicht nachprüfbaren Herleitung von mittleren Schad- 
stufenwerten für die sog. Referenzgebiete; 

— in der fehlenden, für jede Stichprobeninventur aber zwingend 
notwendigen imabhängigen Kontrolle eines ausreichenden 
Probenanteils; 

— darin, daß kartierte Schadenszonen teüweise außerhalb des 
Waldes liegen und dort die Konstruktion von Isolinien nicht 
begründet werden kann. 
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2. Worauf führt die Bundesregierung den dort festgestellten signifikan- 
ten Anstieg von Waldschäden (einschließlich der Schadensfahnen in 
der Hauptwindrichtung, die sich bis zu 60 km verfolgen lassen) in 
der Umgebung von industriellen und atomtechnischen Anlagen und 
die beobachtete Verstärkung der Schadenswirkung bei einem 
Zusammentreffen industrieller und radioaktiver Emissionen zurück? 


Der bisher nur in den Kartierungen von Professor Reichelt dar- 
gelegte Anstieg der okular sichtbaren Kronenschäden in der Um- 
gebung von Kernkraftwerken und der Abraumhalde von Witti- 
chen konnte durch Nachuntersuchungen - wie in der Antwort zu 
Frage 11. 1 näher erläutert - nicht bestätigt werden. 


3. Teüt die Bundesregienmg die These über synergistische Wechsel- 
wirkungen radioaktiver Strahlung mit bekannten Luftinhaltsstoffen 
durch luft- und radiochemische Prozesse, wodurch Waldschäden 
beschleunigt und verstärkt werden? 


Aufgrund der bereits in den Antworten zu den Fragen I.l und 2 
sowie 1.4 dcurgelegten Untersuchiuigsergebnisse kann die Bundes- 
regierung sich dieser These nicht anschheßen. 


4. a) Wie bewertet die Bundesregierung die Untersuchimgen Rei- 
chelts in Frankreich, wo trotz des besonders forcierten Einsatzes 
der Kernenergie in den meisten Landschaften das Waldsterben so 
hoch ist wie in den stark geschädigten Gebieten der Bundesrepu- 
blik Deutschland? 

b) Welche Schlußfolgenmgen zieht sie aus dem beschriebenen Fall 
des mit Schwerwasser moderierten Kernreaktors Brennüis (Bre- 
tagne), in dessen „Umgebung seit 1975 flächenhaft sterbende 
Fichtenbestände" notiert werden? 


Es liegen keine Anhaltspunkte vor, daß die Untersuchungen 
Reichelts in Fremkreich anders zu bewerten sind als in der Bun- 
desrepublik Deutschland. Inzwischen liegen Ergebnisse über 
regionale Wcildschadenserhebungen in Frankreich vor, die von 
der französischen Forstverwaltung dvurchgeführt werden. Danach 
ist das Schadensniveau in den untersuchten französischen Gebie- 
ten deutlich niedriger als in der Bundesrepublik Deutschland. 

Veröffentlichungen über wissenschaftliche Untersuchungen oder 
Kartierungen im Bereich des Kernkraftwerks Breniühs hegen 
nicht vor. Bei den von der französischen Forstverwalhmg bisher 
durchgeführten Wcildschadenserhebungen wurde die Bretagne 
lücht erfaßt. Den einzigen Hinweis enthält die ln Frage II. 1 zitierte 
Untersuchung von Reichelt. Bei diesem Sachstand sind Folgenm- 
gen nicht zu ziehen. 
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5. a) Hält die Bundesregierung angesichts neuerer Forschungs- 
ergebnisse und Erkenntnisse ihre Aussage vom 2. Juli 1984 noch 
ai&echt, daß „Äußerungen über einen Zusammenhang zwischen 
radioaktiven Emissionen aus kemtechnischen Anlagen und 
Waldschäden ... nach heutigem Kenntnisstand jeder wissen- 
schaftlichen Grundlage" entbehren und „kein weiterer For- 
schimgsbedarf erkennbar" ist? 


Auch auf der Grundlage der jüngsten Bewertung der Strahlen- 
schutzkommission und angesichts der niedrigen Emissionen der 
in der Bundesrepublik Deutschland betriebenen kemtechnischen 
Anlagen sieht die Bundesregiemng keinen Anlaß, ihre seinerzeit 
geäußerte Auffassung zu ändern. Sie weist jedoch auf die bereits 
in der Antwort vom 2. Juli 1984 enthaltenen Ausführungen hin, 
wonach die Bundesregierung Untersuchungen über allgemeine 
ökologische Zusammenhänge im Sinne der Gnmdlagenforschung 
für sinnvoll hält. Dies gilt auch für den Einfluß der Luftionisation 
auf die chemischen Eigenschaften der Atmosphäre. 


b) Wie steht die Bundesregierung zu der Aussage des Forschungs- 
beirates Waldschäden/Luftverunreinigimg vom Dezember 1984, 
wonach über die „Verbreitung und Umsetzung von Luftschad- 
stoffen" noch ein „besonders hoher Forschungsbedarf" besteht? 


Die Bimdesregierung hält diese Äußerung des Forschungsbei- 
rates „Waldschäden/Luftverunreinigungen", die sich auf nicht- 
radioaktive Schadstoffe bezieht, nach wie vor für voll zutreffend. 
Sie erwartet mit Interesse den demnächst erscheinenden 
Abschlußbericht des Beirates. 


c) Welche Schlußfolgerungen zieht sie aus der Literaturrecherche 
des TÜV Rheinland, wonach nur eine „relativ geringe For- 
schimgsaktivität axif dem gefragten Gebiet" zu verzeichnen ist? 


Die Uteratuirecherche des TÜV Rheinland ist als ein Baustein in 
den Uberlegimgen der Bundesregierung zu diesem Themenbe- 
reich anzusehen. Hinsichtüch möglicher Folgenmgen zum For- 
schungsbedarf vgl. Antwort zu Frage III.3. 


d) Ist die Bundesregierung bereit, das von Prof. Dr. Reichelt vor- 
geschlagene umfassende Forschungsvorhaben über den Zusam- 
menhang zwischen Radioaktivität und Waldsterben zu finanzie- 
ren vmd dabei auch systematische Blatt- und Bodenproben für 

— ionenchromatographische und 

— polarographische Untersuchungen und über 

— den radio-chemischen Status anzustellen? 


Die Bimdesregierung sieht aufgrund des dargestellten Sachver- 
haltes keinen Bedarf für entsprechende Arbeiten. 
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III. Forschungsaufgaben 

1. Ist die Biindesregiening bereit, umfassende Forschxingsaufträge 
über einen Zusammenhang zwischen Radioaktivität und Waldster- 
ben/pflanzliche Schädigungen auch an unabhängige Wissenschaft- 
ler und Institute zu vergeben? 


Die Bundesregierung läßt sich bei der Vergabe von Forschmigs- 
vorhaben von den Gesichtspunkten der sachhchen Erfordernisse 
der Seriosität des methodischen Vorgehens und der Qualifikation 
der für das Vorhaben verantworüichen Wissenschaftler leiten. 


2. Ist sie bereit, ein systematisches Forschungs- imd Meßprogramm 
über die synergistischen Wirkungen auch von den Radionukliden 
Deuterium (H-2) und Tritium (H-3) sowie deren Verbindungen DTO 
und HTO und von radioaktiven Kohlenstoffen {C-14) auf organische 
Substanzen aufziüegen? 


Sowohl für die Radionuklide Tritium und Kohlenstoff 14 als auch 
für das stabile Wasserstoffisotop Deuterium liegen aufgnmd jahr- 
zehntelanger intensiver Forschung xmifassende und ausreichende 
Kenntnisse vor. Aus den Ergebnissen ergeben sich keine Hin- 
weise auf einen über den Rahmen der bereits geförderten syste- 
matischen Forschungsprogramme hinausgehenden Forschungs- 
bedarf. 


3. Inwieweit beabsichtigt die Bimdesregienmg, durch systematische 
Untersuchimgen die 

— Kurzzeitwerte von Radionukliden, 

— Einlagerung radio-chemischer Substanzen in die Vegetation und 
eine etwaige Korrelation mit dem Waldsterben sowie 

— die Zimahme der Ozonkonzentration 

zu erfassen und auszuwerten? 


Die Abgaberaten radioaktiver Stoffe werden entsprechend der 
„Richtiiiüe zur Emissions- und Immissionsüberwachung kem tech- 
nischer Anlagen“ (GMBl. 1979 S. 668) durch Messung ermittelt. 
Dabei werden zur Erfassung der mit der Abluft emittierten radio- 
aktiven Stoffe die in der Regel KTA-1503 „Messung imd Überwa- 
chrmg der Ableitung gasförmiger vmd aerosolgebundener radio- 
aktiver Stoffe“ (Bundesanzeiger Nr. 133 vom 20. Juh 1979) ange- 
gebenen Verfahren angewendet. Durch die nach dieser Regel 
vorgeschriebene kontinuierliche Messimg werden auch die Kurz- 
zeitemissionen erfaßt. 

Dcis Brmdesgesimdheitsamt führt im Rahmen eines von der Bun- 
desregierung in Auftrag gegebenen Forschungsvorhabens Unter- 
suchungen über Kiurzzeitemissionen durch. Die bisherigen Ergeb- 
lüsse zeigen, daß die nüttleren Kurzzeitabgaben weit imterhalb 
der zulässigen Genehmigungswerte liegen. 

Die Einlagerung radioaktiver Stubstanzen in die Vegetation wird 
im Rahmen des Strahlenschutzforschungsprogramms der Bimdes- 
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regierung hinreichend gefördert und intensiv untersucht. A\if- 
grund der vorliegenden Ergebnisse kann auf eine Korrelation 
zwischen der Einlagerung radioaktiver Substanzen in die Vegeta- 
tion und den neuartigen Waldschäden nicht geschlossen werden. 

Die Veränderung der Ozonkonzentration wird in einer Vielzahl 
von Meßstationen sowohl des Meßnetzes des Umweltbundesamts 
als auch der Ländermeßnetze imd im Rahmen der Ursachenfor- 
schung der Waldschäden in einer Reihe von Meßstationen in 
Waldgebieten intensiv überwacht. 


4. Durch welche Maßnahmen soll erreicht werden, daß die lonendosis- 
leistung bzw. Luftionisation im Abluftkamin und innerhalb der 
Abluftfahne kemtechnischer Anlagen gemessen imd die dabei ent- 
stehenden luftchemischen Prozesse untersucht werden? 


Die lonendosisleistung wird nach der bereits erwähnten sicher- 
heitstechruschen Regel KT A- 1503 im Abluftkamin von Kernkraft- 
werken gemessen. Da im Kamin die höchsten Werte der lonendo- 
sisleistung auf treten, wird diese Messung als ausreichend erach- 
tet, Spezielle Untersuchxmgen der in Abluftfahnen kemtechni- 
scher Anlagen ablaufenden luftchemischen Prozesse erfolgen 
nicht, da wegen der geringen Konzentrationen der Folgeprodukte 
keine negativen Auswirkimgen auf Mensch und Vegetation zu 
erwarten sind, wie in der Stellungnahme der Strahlenschutzkom- 
mission gezeigt wird. Gleichwohl werden Grundlagenforschun- 
gen über luftchenüsche Prozesse umweltrelevanter Schadstoffe 
von der Bimdesregierung bei verschiedenen Institutionen geför- 
dert. 
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